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Licht und Farbe 
L1  

Aufgabe:  
1. Lies den Text sorgfältig für dich durch. Markiere wichtige Stellen und Wörter, die du nicht ver-

stehst. 

2. Beantworte die Textverständnisfragen und löse die Aufgabe zum Textverständnis. 

3. Besprich mit deinem Partner deine Antworten. 

Zeit: 90‘  Sozialform: EA / PA 

 
 
An einem schönen Sommertag kannst du 
die Lichtstrahlen der Sonne im Spiel von 
Licht und Schatten fast einzeln erkennen, 
denn Licht ist eine Form der Strahlung. Und 
das Leben auf der Erde verdanken wir dem 
Sonnenlicht, denn es spendet uns Energie 
und Wärme. Mit dieser Strahlung kann man 
auch Solarzellen betreiben, denn das Licht 
transportiert Energie. Wir sehen, weil Licht-
strahlen in unser Auge fallen. Licht ist also 
Strahlung, die wir mit blossem Auge sehen 
können. Auch Schatten und Farben sind 
Erscheinungen des Lichts. 

LICHT IST ELEKTROMAGNETISCHE 
STRAHLUNG 
Licht ist eine ganz besondere Form der 
Strahlung: Man nennt sie auch elektromag-
netische Strahlung. Elektromagnetische 
Strahlen sind Wellen, die sich aus elektri-
schen und magnetischen Feldern zusam-
mensetzen und im Raum ausbreiten. Zur 
elektromagnetischen Strahlung gehören 
auch die Röntgenstrahlung und die Radio-
wellen. Diese beiden können wir aber nicht 
sehen, deshalb werden sie auch nicht als 
Licht, sondern als Strahlung, Strahlen oder 
Wellen bezeichnet. 

Bilder und Notizen 
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UV und Infrarot 

Manchmal spricht man auch von UV-
Licht oder Infrarotlicht. Beides sind ver-
schiedene Arten elektromagnetischer 
Strahlung. Streng genommen darf man 
sie jedoch nicht als Licht bezeichnen, 
denn unser Auge kann sie nicht wahr-
nehmen. Deshalb nennt man diese bei-
den auch häufiger UV-Strahlung und Inf-
rarotstrahlung. Mit Licht meinen Physi-
ker nur das sichtbare Licht. 

LICHTGESCHWINDIGKEIT 
Licht legt in einer Sekunde 300 000 Kilo-
meter zurück und kommt damit in einer Se-
kunde rund achtmal um den Erdball. Das 
kann es aber nur im leeren Raum. In Luft 
oder Glas pflanzt sich Licht langsamer fort. 
Im leeren Raum oder Vakuum legt Licht in 
der Sekunde fast 300 000 Kilometer zurück 
(genau sind es 299 792,5 Kilometer). In 
Luft schafft das Licht etwa 80 Kilometer we-
niger. Und noch langsamer wird Licht in 
Wasser und in Glas. In Wasser erreicht es 
in der Sekunde noch 225 000 Kilometer, in 
Glas nur noch 195 000 Kilometer. Der 
Grund hierfür ist das Material, das das Licht 
durchdringen muss: je dichter das Material, 
desto langsamer wird das Licht. 

LICHT BREITET SICH GERADLINIG 
AUS 
Licht breitet sich normalerweise geradli-
nig aus. Das hilft dir beispielsweise bei 
Schattenspielen: Du hältst deine Hand 
zwischen eine Kerze und eine Wand. Mit 
der Hand kannst du jetzt Schattenfiguren 
bilden, einen Hund oder einen Hasen. Je 
kleiner die Lichtquelle ist, desto besser.  
Lichtstrahlen lassen sich aber auch aus 
ihrer Richtung ablenken, etwa wenn sie 
auf einen Spiegel oder auf ein Prisma aus 
Glas treffen. 
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WARUM WIR GEGENSTÄNDE SEHEN 
Wir sehen Gegenstände, weil Licht von 
ihnen in unser Auge fällt. Alle sichtbaren 
Gegenstände senden also Licht aus, und 
es gibt zwei Möglichkeiten, wie das ge-
schieht: Entweder der Gegenstand ist 
selbst eine Lichtquelle, und sein Licht ge-
langt in unser Auge. Die Sonne und eine 
Lampe sind Lichtquellen, genauso wie ein 
Fernseher oder ein Computerbildschirm. 
Oder die zweite Möglichkeit: Der Gegen-
stand wirft das Licht einer Lichtquelle zu-
rück. Eine Blume auf der Wiese ist keine 
Lichtquelle. Trotzdem gelangt Licht von 
ihr in unser Auge, nämlich das Licht der 
Sonne. Es fällt auf die Blume und wird von 
dort in viele verschiedene Richtungen zu-
rückgeworfen; ein Teil davon fällt 
schliesslich in unser Auge. 

Lichtwahrnehmung 

Licht stammt aus Lichtquellen (Sonne, 
Kerze, Lampe...). Man stellt sich vor, 
Licht besteht aus kleinen Teilchen, den 
Photonen. Diese werden aus den 
Lichtquellen mit hoher Geschwindig-
keit herausgeschleudert. Das an uns 
vorbeiflutende Licht ist nicht sichtbar. 
Wir sehen Gegenstände nur dann, 
wenn sie Licht in unser Auge streuen. 
Genau genommen bleibt der Körper 
weiterhin unsichtbar, denn das was wir 
sehen ist nicht der Gegenstand, son-
dern das durch ihn gestreute Licht, wel-
ches auf unsere Netzhaut trifft und eine 
biochemische Reaktion auslöst. 

IM WEISSEN LICHT SIND VIELE FAR-
BEN 
Regenbögen sind faszinierende Farben-
spiele des Lichts: Sie leuchten in Rot, 
Gelb, Violett und vielen anderen Farben. 
All diese Farben sind im weißen Licht ent-
halten. Weißes Licht besteht also eigent-
lich aus rotem Licht, gelbem Licht und an-
dersfarbigem Licht. Als einer der Ersten 
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hat das vor mehr als 300 Jahren der eng-
lische Physiker Isaac Newton herausge-
funden. Er nahm ein Prisma und liess 
weisses Licht darauf scheinen. Ein Prisma 
ist ein dreieckiges Stück Glas, wie es in 
der Abbildung zu sehen ist. Damit zerlegte 
Newton das weisse Licht in einzelne Far-
ben. 
 
Ähnlich wie beim Regenbogen lässt sich 
weisses Licht auch durch ein Prisma bre-
chen. Dadurch können wir die Farben se-
hen, aus denen sich das weisse Licht zu-
sammensetzt. Je länger die Wellenlänge 
des farbigen Lichts ist, desto stärker wird 
das Licht gebrochen. Deshalb treten die 
Farben mit längerer Wellenlänge (z. B. 
Rot) an anderer Stelle aus dem Prisma als 
Farben mit kürzerer Wellenlänge (z. B. 
Blau). 
 
Wenn das Licht durch das Glas hindurch 
geht, ändert es seine Richtung. Der an-
fangs gerade Lichtstrahl wird ein wenig 
aus seiner Richtung abgelenkt, man sagt, 
der Lichtstrahl wird gebrochen. 
Das rote Licht wird aber durch das Prisma 
anders abgelenkt als das grüne oder 
blaue Licht. Deshalb spaltet sich weißes 
Licht in seine einzelnen Farben auf. 
Ein Regenbogen besteht aus feinen Was-
sertröpfchen. Wenn das Sonnenlicht auf 
die Wassertröpfchen fällt, zerlegen sie, 
wie das Prisma, das weisse Licht der 
Sonne in die einzelnen Farben. 
Die Farben des Regenbogens nennt man 
auch die Spektralfarben. Hauptsächlich 
sehen wir im Regenbogen oder im Licht 
eines Prismas die Farben Violett, Blau, 
Grün, Gelb, Orange und Rot. 

WIE EIN FARBFERNSEHER SEIN BILD 
ERZEUGT  
Ein Fernsehbild und ein Computerbild ha-
ben Tausende verschiedene Farben. 
Wenn du das Bild aber genauer betrach-
test, z. B. mit einer Lupe, siehst du rote, 
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blaue und grüne Lichtpunkte. In einigem 
Abstand vom Bildschirm erkennen deine 
Augen keine einzelnen Punkte mehr und 
setzen die Lichtpunkte zu einem Gesamt-
bild zusammen. 
Das Faszinierende: Bereits mit den drei 
Farben Blau, Grün und Rot kann der Fern-
seher Millionen Farben mischen – sogar 
Weiss. 

Additive Farbmischung 

Der Fernseher mischt also seine Farben, 
indem er Licht unterschiedlicher Farbe zu-
sammenfügt oder addiert. Deshalb nennt 
man das auch additive Farbmischung. 

WIE DAS GRÜN DER BLÄTTER ENT-
STEHT 
Ein Blatt an einem Baum oder ein Bild mit 
Wasserfarben erscheinen ebenfalls far-
big. Wir sehen das Blatt und das Bild, weil 
sie das weisse Licht der Sonne oder einer 
anderen Lichtquelle zurückwerfen. Aller-
dings schlucken sie einen Teil des Lichts. 
Blätter erscheinen uns beispielsweise 
grün, weil sie fast alle Farben des Lichts 
schlucken – nur der grüne Anteil des 
Lichts wird zurückgeworfen und fällt in un-
ser Auge. Der Farbstoff des Blattes ent-
zieht also dem Licht Farbanteile und wird 
dadurch grün. 
Grün entsteht beispielsweise dann, wenn 
dem Licht die violetten und roten Anteile 
entzogen werden. Übrig bleiben dadurch 
vor allem die grünen Anteile, aber auch 
blaue und gelbe Anteile sind dabei. 
 
 

Subtraktive Farbmischung 

Diese Art der Farbmischung nennen Phy-
siker subtraktive Farbmischung, weil dem 
weissen Licht Farben entzogen (subtra-
hiert) werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Die Denkschule  | 6 
Reto Speerli 

 

  
 

Farben aus dem Malkasten 
Auch aus unterschiedlichen Wasserfar-
ben aus dem Malkasten kannst du an-
dere Farben mischen. So erhältst z. B. 
aus Gelb und Blau die Farbe Grün. Hier 
hast du ebenfalls ein Beispiel für eine 
subtraktive Farbmischung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lesetipps: Unterstreiche Wörter, die du nicht kennst oder nicht verstehst, mit einem Li-
neal. Stelle eine Vermutung an, was dieses Wort bedeuten könnte. Frage 
deinen Partner oder schaue im Duden oder Internet nach. 

Benutze verschiedene Farben, um Textstellen zu markieren. 

Markiere nicht ganze Abschnitte, sondern nur die wichtigsten Sätze oder 
Wörter 

Videos zum Thema 
Licht und Schatten Lichtgeschwindigkeit Wie wir Farben sehen  
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Fragen zum Textverständnis 
1) Warum ist Licht so wichtig für uns Menschen? 
 

 
 
 
 

 
2) Was ist für Physiker der Unterschied zwischen Licht und elektromagnetischer 

Strahlung? 
 

 
 
 
 

 

3) Erkläre die beiden Arten, wie wir Dinge sehen können. 
 

 
 
 
 
 
 

 
4) Was geschieht, wenn wir einen Regenbogen sehen? 
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5) Erkläre, wie die additive Farbmischung funktioniert. 
 

 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
6) Erkläre, wie die subtraktive Farbmischung funktioniert. 
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Aufgaben zum Textverständnis 

L1.2  

Aufgabe:  
1. Schneide die Bilder aus und ordne jedem Textabschnitt ein passendes Bild zu. Besprich deine 

Lösung mit deinem Partner, bevor du die Bilder aufklebst. 

2. Schreibe unter jedes Bild eine kurze Bildunterschrift. 

Zeit: 15‘  Sozialform: EA / PA 
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……………………………………………..Farbmischen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

……………………………….………. Farbmischen 
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Aufgaben zum Textverständnis 

L1.3 

Aufgabe:  
1. Beschrifte die folgende Sachzeichnung. Verwende die vorgeschlagenen Wörter unter der 

Zeichnung. 

Zeit: 15‘  Sozialform: EA / PA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lichtquelle, Farbspektrum, Lichtstrahl, Blüte, Pflanze, Blatt, rote Oberfläche, 
schwarze Oberfläche, weisse Oberfläche, rotes Licht (2x), grünes Licht, 
weisses Licht, kein Licht (schwarz) 


